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Wir hatten die Wahl! 

Trixi Eiletz  
0676 870 836 357 

Waltraud Stock 
0676 870 836 020 

Die Arbeiterkammer-Wahlen (AK) 
sind abgeschlossen. Die Wahlen waren 
auch für uns eine enorme organisatori-
sche Herausforderung, die wir mit     
Unterstützung des AK Wahlbüros sehr 
gut gemeistert haben. 
 
E in besonderer  Dank an die           
Kolleg:innen für die Mitarbeit bei den 
Wahlkommissionen. Sie waren viele 
Kilometer unterwegs, damit die Volks-
hilfe Mitarbeiter:innen in den jeweiligen 
Einrichtungen an der Wahl teilnehmen 
konnten.  
 
Ein großer Dank für die Unterstützung 
beim Organisieren der Wahl gilt der 
Volkshilfe Geschäftsführung, den      
Leiter:innen und allen Kolleg:innen die 
mitgeholfen haben.  
 
Die Wahlbeteiligung in der Volkshilfe 
betrug 59,4%. 

Danke an alle die uns mit ihrer Stimme 
unterstützt haben. 
Dieses Ergebnis hat auch dafür gesorgt, 
dass Betriebsrätinnen der Volkshilfe in 
den Gremien der AK vertreten sind.  
Beatrix Eiletz ist im AK Vorstand und 
darf auch in der nächsten Funktionspe-
riode als Vorsitzende des Arbeitskrei-
ses Gesundheits– und Sozialberufe tätig 
sein.  
Waltraud Stock und Sigrid Riegler sind 
in der AK-Vollversammlung als      
Kammerrätinnen vertreten. 
 
In der AK Steiermark gibt es eine eige-
ne Abteilung für diesen Bereich. Die 

Kolleg:innen haben ein umfangreiches 
Arbeitsfeld.  
Gesetzesbegutachtungen, Beratungen 
von Mitarbeiter:innen, Kund:innen, 
Patient:innen und deren Angehörigen. 
Organisieren von Seminarangeboten, 
P f l e g e s t a m m t i s c h e n ,  P f l e g e -
Informationstage für Angehörige u.v.m.  
 
Im Arbeitskreis Gesundheits– und   
Sozialberufe sind Kolleg:innen aus den    
un ter sch ied l i ch s ten  Bere i chen 
(Krankenhaus, Pflegeheim, Mobiler 
Dienst, Behindertenbetreuung, Sozial-
beratungseinrichtungen u.v.m.) vertre-
ten. Es sind auch alle Fraktionen vertre-
ten. 
In diesem Gremium werden Gesetzes-
entwürfe diskutiert, Informationen aus-
getauscht, Studien initiieren, Seminar-
programme und Infoveranstaltungen 
erarbeitet und vieles mehr. 
Es werden Anträge und Resolutionen 
vorbereitet ,  die dann in der             
AK-Vollversammlung beschlossen  
werden sollen.  
 
Es braucht keine eigene Pflegekammer. 
Wenn die Arbeiterkammer nicht    
geschwächt wird (wie etwa durch Auf-
hebung der gesetzlichen Mitgliedschaft,  
Senkung der AK-Umlage usw.) sind die 
Gesundheits– und Sozialberufe bestens 
aufgehoben.  
In einer Pflegekammer wären nur   
Pflegeberufe vertreten. In der Arbeiter-
kammer sind alle Berufe im Sozial– und     
Gesundheitsbereich vertreten. 
Es gibt auch in allen anderen Bereichen 
noch viel zutun wie zum Beispiel in der 
Elementarpädagogik, Tageseltern usw. 
 

Heidi Fürntrath 
0676 870 836 001 
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Fragen und Mythen rund um den Betriebsrat 

Jede Mitarbeiter:in darf 
jederzeit eine/n Kollegin/
en des Betriebratsteams 

anrufen. 

In dieser Ausgabe wollen wir  
Fragen und Mythen rund um den Betriebsrat aufklären: 

Jede Mitarbeiter:in hat das 
Recht (lt. Verfassungsge-
setz), beim Betriebsrat 
(AK, ÖGB) anzurufen. 

Es gibt keine blöden  
Fragen. 

Keine Mitarbeiter:in 

ist uns lästig. 

Wenn wir das Telefon 
abheben, dann nehmen 
wir uns gerne Zeit für 

dich. 

Wir geben allen  
Kolleg:innen immer gerne 
Auskunft, wenn es Fragen 
gibt. 

Wir helfen gerne, wo wir 

nur können. 

Wir interessieren 
uns für eure  
Anliegen. 

Betriebsrät:innen sind nicht immer sofort 
erreichbar, weil man z.B. gerade bei  
einem Gesprächstermin ist, mitten in 
Verhandlungen sitzt, mit dem Auto  
unterwegs ist, gerade telefoniert oder 
auch mal frei hat. 

Sobald es geht, rufen wir zurück. Es 
kann schon mal passieren (wenn es 
viele Anrufe in Abwesenheit gab), 
dass man die eine oder andere  
Nummer übersieht und nicht  
zurückruft. Dafür bitten wir um  
Verständnis. Sollte das passieren, 
einfach nochmal anrufen. 

Es muss sich niemand 
entschuldigen, 
wenn man den        
Betriebsrat anruft. 

Alle Betriebsrät:innen  
unterliegen der  
Schweigepflicht und daran 
halten wir uns auch. 

Es muss niemand gefragt  
oder informiert werden, 
wenn man den Betriebsrat 
kontaktieren möchte. 

Wir kämpfen nicht gegen 
die Firma. Wir versuchen 
gemeinsam Verbesserun-
gen zu erreichen. 

Leitungen sind auch   
Mitarbeiter:innen.  
Wir setzen uns auch 
für Leitungen ein. 



Behindertenvertrauensperson - informiert 
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Behindertenvertrauensperson (BVP) informiert 

Susanne Zach 
Tel: 0676 / 870 829 003  

Waltraud Putz 
Tel: 0664 / 440 87 80 

Angelika Zollner  
Tel: 0664 / 85 96 123 

Freistellungen, Karenz, Dienstverhinderung 

Pflegefreistellung  
Wenn Sie wegen der notwendigen Pflege 
eines erkrankten nahen Angehörigen 
oder eines Haushaltsmitglieds nicht   
arbeiten gehen können, haben Sie      
Anspruch auf bezahlte Pflegefreistellung.  
 
Betreuungsfreistellung: 
Pflegefreistellung können Sie auch dann 
nehmen, wenn Sie wegen der notwendi-
gen Betreuung Ihres gesunden Kindes 
(Wahl- oder Pflegekindes) an der      
Arbeitsleistung verhindert sind, weil die 
Person, die das Kind ständig betreut, aus 
schwerwiegenden Gründen ausgefallen 
ist – z.B. weil sie erkrankt ist, ins     
Krankenhaus musste, verstorben ist etc. 
Ein gemeinsamer Haushalt mit dem Kind 
ist nicht erforderlich.  
 
Begleitfreistellung  
Für die Begleitung Ihres Kindes (Wahl- 
oder Pflegekindes) bei einem stationären 
Aufenthalt im Krankenhaus (Heil- oder 
Pflegeanstalt) können Sie Pflegefreistel-
lung nehmen, wenn das Kind das 10. Le-
bensjahr noch nicht vollendet hat (also 
vor dem 10. Geburtstag). Ein gemeinsa-
mer Haushalt mit dem Kind ist nicht  
erforderlich. 
 
Kind auf Reha 
Seit 1. November 2023 haben leibliche 
Eltern, Pflege- und Wahleltern bzw.   
deren Ehegatten, eingetragene Partner 
oder Lebensgefährten einen Rechtsan-
spruch auf Freistellung. Anders als bisher 
besteht der Anspruch auf Begleitung zum 
stationären Aufenthalt bei einer Reha 
nach einer schweren Erkrankung. Die 
Regelung gilt für Kinder bis zum vollen-
deten 14. Lebensjahr. Der Anspruch  
besteht für höchstens vier Wochen pro 
Kalenderjahr und pro Kind.  
 
Dienstverhinderung 
Alle ArbeitnehmerInnen behalten den 
Anspruch auf Entgelt, wenn sie durch 

wichtige, ihre Person betreffende Gründe 
ohne ihr Verschulden für verhältnis-
mäßig kurze Zeit verhindert sind, ihre 
Arbeit zu leisten.  
Wichtige persönliche Gründe sind       
beispielsweise … 
· Familiäre Gründe (Hochzeit eines Kin-

des, Begräbnis von nahen Angehörig-
en,…) 

· Öffentliche Pflichten (z.B. Zeugenla-
dung...) 

· F a k t i s c h e  V e r h i n d e r u n g e n 
(Hochwasser, Schneechaos) 

 
Arztbesuche (und die erforderliche Zeit 
hin und retour) sind nur dann Dienstver-
hinderungen, wenn sie außerhalb der 
Arbeitszeit nicht möglich oder zumutbar 
sind. Beispielsweise bei akuten Schmer-
zen oder wenn der Arzt nur während 
der Arbeitszeiten geöffnet hat.  
 
Pflegekarenz & Pflegeteilzeit 
Für die Pflege von Angehörigen haben 
ArbeitnehmerInnen die Möglichkeit,  
Pflegekarenz oder Pflegeteilzeit für einen 
befristeten Zeitraum zu vereinbaren, um 
Pflege zu organisieren oder selbst die 
Betreuung zu übernehmen.  
 
Familienhospizkarenz 
Die Familienhospizkarenz gibt Arbeitneh-
merInnen die Möglichkeit, sich für die 
Begleitung sterbender Angehöriger oder 
schwersterkrankter Kinder bei aufrech-
tem Arbeitsverhältnis vorübergehend 
karenzieren zu lassen, die Arbeitszeit zu 
verkürzen oder die Lage der Arbeitszeit 
zu ändern.  
 
Alle nähere Infos zu den verschiedenen 
Themen findet ihr auf  
stmk.arbeiterkammer.at /beratung/
a r b e i t u n d r e c h t /

Krankheit_Pflege_Unfall.html 
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Betriebsrätin Manuela Pölzl 
Servicemitarbeiterin 
Seniorenzentrum Liezen 

Wie heißt du? 
Mein Name ist Manuela Pölzl. Ich wohne im schönen 
Hochtal Lassing.  
Umgeben von grünen Wiesen und majestätischen 
Gipfel bietet die Region ein wahres Paradies für    
Naturfreunde und Wanderbegeisterte. 
 
Wo arbeitest du? 
Seit November 2010 arbeite ich im Seniorenzentrum 
Liezen als Servicemitarbeiterin. Seit 2020 bin ich im 
Betriebsratsteam tätig. 
 
Was macht dir an diesem Job am meisten 
Spaß? 
Ich koche sehr gerne. Für mich ist die Arbeit ein  
Ausgleich. Ich hab sehr nette Kolleg:innen mit denen 
ich sehr viel Spaß haben kann. 
 
Für welche 3 Dinge bist du am dankbarsten? 
Für meinen Mann, meine Familie und meine Freundin 
bin ich sehr dankbar.  
Sie sind für mich da, fangen mich auf, wenn es mir 
gesundheitlich nicht so gut geht. 
 
Was machst du um zur Ruhe zu kommen? 
Ich bin gerne in unserem Garten, in der freien Natur. 
Manchmal gehe ich wandern, das ist für mich die   
beste Medizin. 
 
Was würdest du tun, wenn du unendlich viel 
Geld hättest? 
Als erstes kaufe ich mir ein kleines Häuschen am See. 
Dann mach ich mit meinem Mann eine Schiffsreise 
und wir schauen uns die Welt an. Einen Teil spende 
ich für einen guten Zweck. 
 
Hast die Hobbies?  
Tanzen ist meine große Leidenschaft. Ich häkle und 
stricke auch sehr gerne. Es entspannt, macht mir Spaß 
und meine Lieben freuen sich wenn sie gestrickte 
Socken bekommen. 

BetriebsrätInnen im Interview 



Worte reichen nicht 
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Neue AK-Umfrage zeigt angespannte Lage bei der 
Kinderbetreuung auf 

Der "Kinderzukunftsindex" der Arbeiter-
kammer misst die Qualität der Betreuung 
und erfasst die Folgen des Personalmangels 
in Kinderkrippen und Kindergärten. 1.633 
Beschäftigte in steirischen Einrichtungen 
haben sich an der Umfrage beteiligt. Die 
Ergebnisse sind ernüchternd.  
 
Der Kinderzukunftsindex wurde von der Interdis-
ziplinären Gesellschaft für Sozialtechnologie und 
Forschung (IGSF) erhoben, heuer bereits zum 
zweiten Mal. Die Ergebnisse basieren auf einer 
Online-Umfrage unter Pädagog:innen und Betreu-
er:innen in steirischen Kinderbetreuungseinrich-
tungen. 1.633 Personen haben sich diesmal an der 
Umfrage beteiligt. Die zentralen Ergebnisse: Rund 
90 Prozent der Befragten geben an, dass die Kin-
dergruppen zu groß sind, 60 Prozent melden, 
dass die Kinder in den Gruppen deswegen nicht 
mehr ausreichend betreut werden können. Fast 
die Hälfte des Personals hat die Kinder oft nicht 
mehr im Blick, was zu vermeidbaren Verletzun-
gen, Streit und Aggressivität unter den Kindern 
führt. Knapp jede:r dritte Beschäftigte gibt sogar 
an, dass die Kinder oft völlig unbetreut bleiben 
(müssen). Dies führt zu einer durchschnittlichen 
Belastung von 47,4 von 70 möglichen Punkten auf 
dem Kinderzukunftsindex – damit fällt die Steier-
mark in die Kategorie "Gefährliche Belastung". 45 
Prozent der Befragten denken aufgrund der Situa-
tion ernsthaft über einen Berufswechsel nach, 
was den Personalmangel verschärfen würde. 
 
Novelle brachte nur leichte Verbesserungen 
Gegenüber der Umfrage des Vorjahres gibt es 
insgesamt zwar leichte Verbesserungen. "Damals 
war aber der absolute Tiefpunkt erreicht", meint 
AK-Frauenreferatsleiterin Bernadette Pöcheim. 
Zu den leichten Verbesserungen hat die Novelle 
des steirischen Kinderbildungs- und -betreuungs-
gesetzes im Herbst 2023 beigetragen. Diese   
Novelle sieht unter anderem eine schrittweise 
Reduktion der Gruppengrößen über mehrere 
Jahre hinweg vor. Auch die Entlohnung des     
Betreuungspersonals wurde verbessert. "Die bes-
sere Bezahlung ist bei den Beschäftigten sehr gut 
angekommen. Aber die Arbeitsbedingungen sind 
immer noch die gleichen", sagt Beatrix Eiletz,  
Betriebsratsvorsitzende der Volkshilfe.  

Daher sieht auch AK-Präsident Josef Pesserl an-
gesichts der Umfrageergebnisse akuten Hand-
lungsbedarf: "Zum Wohl der Kinder, der Beschäf-
tigten und der Gesellschaft braucht es dringend 
einen Masterplan mit konkreten und verbindli-
chen zeitlichen Umsetzungsschritten!" 
 
AK für Masterplan zur Kinderbetreuung 
Die Arbeiterkammer fordert von der Politik ei-
nen Masterplan mit klaren Zielen. Dieser Plan 
umfasst unter anderem: 

· Bedarfserhebung zu benötigten Kinderbe-
treuungsplätzen in der gesamten Steiermark 

· Ausbau der Kinderbetreuungsplätze 

· Rechtsanspruch auf einen kostenfreien Be-
treuungsplatz 

· Mehr Personal: Zwei Pädagog:innen und ein:e 
Betreuer:in pro Gruppe von maximal 20 Kin-
dern 

· Mehr Ausbildungsplätze und Anreize für Ab-
solvent:innen von elementarpädagogischen 
Bildungseinrichtungen, den Beruf auch tat-
sächlich auszuüben 

Ausreichend finanzielle Mittel für die Gemeinden 
zum Ausbau und Betrieb von Kinderbetreuungs-
einrichtungen 
Das Ergebnis der Studie findet ihr auf unserer AK 
Kinderzukunftsindex 2024 | Betriebsrat Volkshilfe 
Steiermark (brvolkshilfestmk.at)  

Beatrix Eiletz, Betriebsratsvorsitzende der Volkshilfe, 
Patrick Hart, Geschäftsführer des Forschungsinstituts 
IGSF, AK-Präsident Josef Pesserl und Bernadette Pöch-
eim, Leiterin des AK-Referats Frauen und Gleichstel-
lung (v.l). © Graf-Putz, AK Stmk  
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AK-Studie zeigt kritische Zustände im Gesund-
heits- und Sozialbereich 

Eine Studie der Arbeiterkammer Steier-
mark zeigt, dass das Personal im Gesund-
heits- und Sozialsektor psychisch und phy-
sisch überlastet ist. Trotz vielfältiger Be-
mühungen in den letzten zehn Jahren sind 
die nötigen Verbesserungen ausgeblieben, 
die Gesundheit der Beschäftigten und von 
uns allen in der Gesellschaft steht damit 
auf dem Spiel. Die Arbeiterkammer for-
dert einen mutigen Kraftakt der Politik in 
Bund und Land, damit das System nicht 
kippt.  
 
Die Studie wurde heuer im Frühjahr im Auftrag 
der Arbeiterkammer vom Grazer Forschungs-
institut "Interdisziplinäre Gesellschaft für Sozial-
technologie und Forschung – IGSF" durchgeführt. 
Von den rund 60.000 steirischen Beschäftigten im 
Gesundheits- und Sozialbereich haben mehr als 
8.600 oder 14,4 Prozent an der Umfrage teilge-
nommen.  
 
Viele Überstunden, Krank zur Arbeit 
Parallel dazu arbeitet ein erheblicher Anteil der 
Belegschaft regelmäßig weit mehr, als vertraglich 
vereinbart. Fast die Hälfte der Beschäftigten leis-
tet bis zu zehn Überstunden monatlich, während 
ein weiteres Fünftel zwischen elf und 20 Über-
stunden angibt. Rund 85 Prozent der Beschäftig-
ten sind im letzten Jahr zumindest einmal krank 
zur Arbeit gegangen. Die Hauptgründe dafür sind 
die Sorge um die Betreuten und die Solidarität 
mit Kolleginnen und Kollegen.  
 
Keine Hoffnung auf Besserung, Berufsausstieg 
Die Zukunftsaussichten innerhalb des Sektors 
sind laut Einschätzungen der Beschäftigten düster. 
Drei von vier Befragten befürchten, dass sich die 
Situation noch weiter verschlechtern wird. Mehr 
als zwei Drittel aller Beschäftigten denkt regelmä-
ßig über einen Berufsausstieg nachdenkt. Knapp 
zehn Prozent der Befragten planen konkret, den 
Bereich in den nächsten Jahren zu verlassen. Hart: 
"Wenn das passiert, kollabiert das System."  
 
Neue Ungerechtigkeiten durch Pflegereform 
Alexander Gratzer, Leiter der AK-Abteilung für 
Pflege und Betreuung, sagte, dass mit der Pfle-
gereform die Entlastungswoche und der Pflegebo-

nus kamen: "Aber viele Beschäftigte haben darauf 
keinen Anspruch, insgesamt sind 63 Prozent der 
Befragten sind mit den Vergabekriterien unzufrie-
den. Die Frustration hat dadurch zugenommen." 
Beatrix Eiletz, Betriebsratsvorsitzende der steiri-
schen Volkshilfe, bestätigte, dass die Reform   
eigentlich nur ein Reförmchen war und zahlreiche 
Mängel in der Umsetzung aufweist.  
 
AK fordert massive öffentliche Anstrengungen 
AK-Präsident Josef Pesserl forderte die Politik in 
Bund und Land zu einem mutigen Kraftakt auf, 
der "Rahmenbedingungen aufbaut, die es den Be-
schäftigten ermöglichen, dass sie ihre Arbeit bis 
zum gesetzlichen Pensionsalter ohne gesundheitli-
che Schäden verrichten können und dadurch bes-
te Betreuung und Pflege für die Betroffenen bie-
tet."  
 
Zehn verlorene Jahre im Gesundheits- und Sozial-
bereich 
Pesserl sagte, Änderungen seien "keine Raketen-
wissenschaft, es fehlt der politische Wille". Der 
Vergleich zur Ausgangsstudie zeige, dass zehn 
Jahre lang nur Wundpflaster aufgelegt wurden, 
eine Heilung aber ausblieb. Zum Schluss nannte 
AK-Präsident eine besonders eindringliche Zahl 
aus der Studie, die alle Verantwortlichen aufrüt-
teln solle: "Ein Drittel der Befragten sagt, dass sie 
sich nicht in der eigenen Einrichtung pflegen oder 
betreuen lassen würden."  
Das Ergebnis der Studie findet ihr auf AK-Studie 
zeigt kritische Zustände im Gesundheits- und 
Sozialbereich | Arbeiterkammer Steiermark  

AK-Präsident Josef Pesserl, Studienautor Patrick Hart, 
Volkshilfe-Betriebsratsvorsitzende Beatrix Eiletz und AK
-Pflegeabteilungsleiter Alexander Gratzer (v. l.). © Graf
-Putz, AK Stmk  
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Betriebsrat  

 

    Das sollte man wissen…                          Seite 9 

Quelle: Facebook 
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EU Wahl 
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Es gibt ja laufen Begehun-
gen von der jeweiligen 
Fachaufsicht des Landes 
Steiermark und der BH. 
Bei diesen Begehungen 
werden auch immer neue 
Auflagen gefordert. 
 
Manche Tageseltern   
bekommen dazu einen 

Bescheid, manche nur eine E-Mail wo kurz ange-
führt wird, was bis wann zu machen ist. 
 
Verlangt unbedingt immer einen Bescheid und ein 
Begehungsprotokoll. Denn nur das kann beein-
sprucht werden. Speziell dann, wenn dadurch Kos-
ten entstehen. 
Solange kein schriftlicher Bescheid zugegangen ist, 
braucht ihr keine Maßnahmen umsetzen. 
 
Wenn ihr geforderte Maßnahmen umgesetzt habt, 
dann unbedingt die Behörde darüber informieren.  
 
 

Im Gesetz steht: 
§ 49 

Behebung von Mängeln 
(1) Die im Rahmen der Aufsicht der Landesregierung 
festgestellten Mängel in den Kinderbetreuungseinrich-
tungen sind den Erhaltern schriftlich mit der Aufforde-
rung bekannt zu geben, diese innerhalb einer angemes-
senen Frist zu beheben. 
 

(2) Wird der Aufforderung keine Folge geleistet, so hat 
die Landesregierung die Behebung der festgestellten 
Mängel innerhalb einer angemessenen Frist mit      
Bescheid zu verfügen 

WICHTIGE HINWEIS 

 

Verlangt unbedingt immer einen Bescheid 
und ein Begehungsprotokoll. Denn der   
Bescheid kann beeinsprucht werden.  
Solange ihr keinen Bescheid habt, braucht 
ihr auch nichts machen. Wenn ihr Bean-
standungen der Behörde beseitigt habt, 
dann unbedingt eine Meldung an die Behör-
de machen  

Tagesmütter Kontrollen - immer einen Bescheid 
verlangen 

Nachtschwerarbeit von Pflegepersonal:  
Erwerb von Zeitausgleich trotz Arbeitsunfähigkeit 

Pflegepersonal in Krankenanstalten oder in Pflege-
heimen gebührt laut Gesetz von 1992 für jeden 
Nachtdienst ein Zeitguthaben im Ausmaß von zwei 
Stunden, sofern in der Zeit zwischen 22:00 Uhr und 
6:00 Uhr eine Beschäftigung von mindestens sechs 
Stunden vorliegt. 
 
Unklar war bisher, ob diese 2 Nachtguthaben-
stunden (NG) auch im Fall von Krankenstand    
zustehen. 
 
Der Oberste Gerichtshof hat entschieden: 
Erkrankt eine ArbeitnehmerIn an einem Tag, an 
dem ein Nachtdienst zwischen 22:00 Uhr und 6:00 
Uhr geplant war, so ist die ArbeitnehmerIn so   
zustellen wie wenn sie gearbeitet hätte.  

Sie darf im Krankenstand nicht schlechter gestellt 
werden, wie wenn sie gearbeitet hätte. 
Hätte sie Nachtschwerarbeit geleistet, ist auch 
zwingend der Zeitausgleich zu gewähren.  
 
Die ArbeitnehmerIn erwirbt diese NG-Stunden 
daher auch dann, wenn die Arbeitsleistung aufgrund 
einer Dienstverhinderung infolge Krankheit, Unfall 
oder eines vergleichbaren Tatbestand nicht ge-
macht werden kann. 
 
In der Volkshilfe wurde das bereits im Abrech-
nungsprogramm so programmiert bzw. wird so 
umgesetzt. 
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Stunden  

Frage: „Ist es von der Firma aus mög-
lich, dass sie einfach die Stundenver-
pflichtung kürzen kann???  
 
Antwort: Nein!!! 
Die  

Fragen von KollegInnen... 

Tagesmütter E-Attest 

Frage: „Kann die Firma mich grundlos 

kündigen?“  
 
. 

Frist 

Frage: „Kann die Firma mich grundlos 

fristlos entlassen?“  
 
Antwort: NEIN!! 
Für eine fristlose Entlassung braucht der  

Einvern 

Frage: „Wann und wie kann man das 
Dienstverhältn is  e invernehmlich       

auflösen?“  
 
Bei einer  

Quelle: pixapay 
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Pinnwand 

Wir, das Team des Seniorenzentrums Weiz, bedankt 
sich ganz herzlich bei euch für die Unterstützung und  
ganz besonders haben wir uns über die praktischen 
Einkaufstaschen gefreut  
 
Eine großartige Aktion, die viele Gesichter zum  
Strahlen brachte.  

DANKE, 
das gesamte Team des SZ Weiz 

Wir, das Team des Kinderhauses Gösting, freuen 
uns über die tolle Überraschung bzw. Geschenk 
vom Betriebsrat. 
Danke!! 

Alltagsbegleiterinnen und Betriebsrätin     
Manuela Moser vom Sozialzentrum Voitsberg  

verabschiedeten  
Heinz in die wohlverdiente Pension.  

 
Heinz war einer der ersten Alltagsbegleiter 
und hat im Rahmen des Projektes 20000 am 

01.09.2017 bei der Volkshilfe begonnen   
 

Das Betriebsratsteam sagt Danke für Deinen 
Einsatz und wünscht Dir alles Gute für Deinen 

Ruhestand.  

Wohlverdienter Ruhestand 
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Christine hat vor 25 Jahren im Mobilen Dienst  

Mürzzuschlag als Heimhilfe zu arbeiten begonnen.  
 

Das Betriebsratsteam sagt Danke für  
Dein Engagement und wünscht Dir weiterhin  

alles Gute und viel Gesundheit.  

 
Eine kleine aber feine Feier zur Pensionierung  

unserer Sabine, Heimhilfe im Sozialzentrum Murtal,  
mit ihren Kolleginnen. 

 
Wir wünschen Dir für Deinen 

neuen Lebensabschnitt, Gesundheit, Glück  
und dass der Spaß nie verloren geht. 

Zwei Kolleg:innen des Seniorenzentrum Bärnbach wechselten in den Ruhestand 
 

, war der erste Mitarbeiter im SZ Bärnbach. 18 Jahre und 2,5 Monate war er als 
Haustechniker im Dienst der Volkshilfe. 
 

, war 16 Jahre und 9 Monate als Pflegeassistentin für die Volkshilfe 
im Einsatz 
 
Alle zwei haben jahrelang mit vollem Einsatz alles getan, damit alle Kund:innen bestens versorgt sind.  
 
Das Betriebsratsteam sagt Danke und wünscht Euch nur das Beste für die Zukunft!  

Wohlverdienter Ruhestand 

Christine Schruf, BR Timea 
Moosbauer 

Sabine Konrad, BR Petra Makara 
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Finger weg von den Lohnnebenkosten 

Lohn oder Gehalt bei Insolvenz? Pension? Krankenstand? Geld, wenn du arbeitslos geworden bist? Pflegeur-
laub, weil dein Kind deine Hilfe braucht? Oder ganz grundsätzlich: Schutz vor Armut für mehr als eine Milli-
on Menschen? Hinter all dem stehen (auch oder vor allem) die Lohnnebenkosten. Eben jene Lohnnebenkos-
ten, die du mit deiner Leistung und deiner Arbeit erwirtschaftest. Und darauf sollst du verzichten? Das wäre 
nicht nur für dich schlecht, sondern für uns alle. Denn unsere sozialen Sicherungsnetze verlassen sich drauf - 
und du arbeitest dafür. Eine Kürzung heißt also mehr Geld für die Arbeitgeber und weniger Leistungen für 
dich. So setzen sich die Lohnnebenkosten zusammen. Wenn sie sinken, dann drohen überall massive Kür-
zungen der Leistungen. Quelle: ÖGB 


